






OAG Notizen

30

Abb. 9: Das Ehepaar Kressler mit dem Japanisch-Lektor und späteren 
Germanistik-Professor in Kōbe Katō Ichirō, Bonn 1936

Nach der Pensionierung 1949 verließ Kressler im darauffolgenden Jahr Bonn, um zu 
seiner Tochter nach Santiago de Chile zu ziehen, wo er, wie im Lebenslauf lakonisch 
vermerkt, „an der staatlichen Universität gleichfalls Japanisch und Sanskrit lehrte“. In-
zwischen war er Mitte Siebzig, doch immer noch mit Leib und Seele akademischer 
Lehrer von Beruf! 1957 kehrte er nach Deutschland zurück und hielt sich im Schwarz-
wald auf, 1961 zog er wiederum zu seiner Tochter, diesmal nach Hongkong. 1963 begab 
er sich noch ein letztes Mal nach Deutschland, damit verbunden war offenbar ein Auf-
enthalt in einem Altenheim, der für ihn zutiefst unwürdig ausgefallen sein muss; je-
denfalls berichtet seine Tochter Else davon in einem Brief an einen ehemaligen Bonner 
Schüler Kresslers. Sie sei ihrem Mann Albert Voss, einem Angehörigen des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft, zutiefst dankbar gewesen, dass er ihren Vater nach einem 
Heimataufenthalt kurzerhand mit zu ihnen nach Hongkong genommen habe. Kressler 
selbst dürfte nicht weniger erfreut gewesen sein, denn damit erfüllte sich bald darauf 
auch sein Lebenswunsch, einmal Peking noch besichtigen zu dürfen. 
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3. „Unvergessliches Kagoshima“ in Hongkong

Von Kresslers letzter Lebensphase würden wir heute kaum etwas wissen, wenn da nicht 
1967 noch ein Zeitungsartikel recht erstaunlichen Inhalts entstanden wäre. Anlass war 
eine Dinnerparty, die vom sich auf Hongkong-Besuch befindlichen Gouverneur der 
Präfektur Kagoshima, Kanemaru Saburō, gegeben wurde. Kressler war mit seinen 91 
Jahren noch rüstig genug, um gemeinsam mit Tochter Else an der Abendgesellschaft 
teilzunehmen, wie ein Erinnerungsphoto zusammen mit Kanemaru belegt. Der Artikel 
zeichnet Kresslers Lebenslauf nach und streicht heraus, mit welcher Nostalgie er sich 
an die vielen Jahre in Kagoshima erinnere. Er hege den Wunsch, noch einmal die Sat-
suma-Halbinsel zu sehen und dort in Frieden seine letzte Stunde abzuwarten. Auf seine 
ausdrückliche Bitte hin sei, obschon erfolglos, sogar nach einem geeigneten Altenheim 
in Kagoshima Ausschau gehalten worden. Der Artikel schließt mit der Nummer von 
Kresslers Postfachadresse („P.O. BOX 14236 HONGKONG“). Kressler wünsche sich, 
so seine Tochter, Briefkontakt zu seinen ehemaligen japanischen Studenten. 

Abb. 10: Kurz vor seinem Tode in Hongkong

Oscar Kressler verstarb im Alter von fast 94 Jahren nach kurzer Krankheit an den Fol-
gen einer Lungenentzündung. Seine Asche wurde vor Ort auf seinem geliebten Erdteil 
Asien verstreut, auf dem er für immer bleiben durfte. 
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Abb. 11: Zeitungsartikel „Unvergessliches Kagoshima. Der ehemalige Shichikō-Professor Kressler:  
‚Ich möchte den Rest meines Lebens dort verbringen.’ In Erwartung von Nachrichten ehemaliger Schüler 

bei bester Gesundheit in Hongkong.“ Minami-Nihon shinbun, 14.11.1967 (Abendausgabe);  
die Photographie zeigt von links den 91-jährigen Oscar Kressler gemeinsam mit Kanemaru Saburō  
(1914-2007, von 1967 bis 1977 Gouverneur der Präfektur Kagoshima) und Else Voss, geb. Kressler 
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4. Publikationsliste von Oscar Kressler (Archiv der Bonner Japanologie):  

1904: 	 Stimmen indischer Lebensklugheit. Die unter Cānakya’s Namen gehende 	
	 Spruchsammlung in mehreren Rezensionen untersucht und nach einer  
	 Rezension übersetzt. Frankfurt a.M.: Druckerei August Osterrieth. 

1913:	 „Die Halbinsel Shimabara“, in: Didaskalia, Tägliche Roman- und Unterhal-	
	 tungsbeilage der „Frankfurter Nachrichten“, 91. Jg., Nr. 183, S. 730-732. 

1927: 	 „Warera no Bētōben [Unser Beethoven]“, in: Zenjin, Nr.12, S. 25-28. 

1934:	 „Die mitteljapanischen konfuzianischen Philosophen und ihr Verhältnis zum 	
	 Buddhismus ihres Landes“, in: Zeitschrift der Deutschen Morgenländi-	
	 schen Gesellschaft, Bd. 13, Heft 1, S. 65-82. 

1935a: 	 „Kantan no makura, ein spezifisch chinesisches Formprinzip und die beiden 	
	 Gegentypen seiner Verwertung in der mittel-japanischen Literatur“, in: Fest-	
	 schrift für Paul Kahle, S. 189-200, Leiden: F. J. Brill. 

1935b: 	 „Mono no aware. Interpretation bei Motoori Norinaga und die Rasa-Lehre 	
	 der altindischen Poetik“, in: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für 	
	 Natur- und Völkerkunde Ostasiens, Bd. 25 B (Festgabe zum 70. Geburtstag 	
	 von Prof. Dr. Karl Florenz), S. 98-111. 

1936:	 „Japan“, in: Handbuch der Kulturgeschichte, hrsg. von Heinz Kindermann, 	
	 Die Kultur der Orientalischen Völker, hrsg. von Schmitt, Kressler, Kipfel, 	
	 Schaeder und Wolf, Lieferung 41: Abt. 2, Bd. 8, Heft 3, Potsdam: Akadem. 	
	 Verlagsgesellschaft, S. 59-110. 

1938: 	 „Tōju-sensei-seigen von Tachibana Akira, eingeleitet, übersetzt und erklärt“, 	
	 in: Mitteilungen der Ausland-Hochschule an der Universität Berlin, Jg. XLI, 	
	 Abt. I: Ostasiatische Studien, S. 9-94. 

1948:	 „Wakon-Kansai. Autochthone Formel für das rasse-charakteristische Rich-	
	 tungsmotiv japanisch-eigenschöpferischer Kulturgestaltung“, in: Archiv für 	
	 Ostasien, hrsg. von Erich Schmitt und Toni Pippon, Band 1, 1. Lieferung, 	
	 Düsseldorf: Bastien-Verlag, S. 19-24. 

1950:	 „Japan und Korea von der Urzeit bis zur umwälzenden Katastrophe im zwei-	
	 ten Weltkriege“, in: Weltgeschichte in Einzeldarstellungen, Geschichte Asiens, 	
	 München: Verlag F. Bruckmann, S. 545-714. 

1964/65: 	„Leben und Werk des Nakae Tōju“, in: Nachrichten der Deutschen Gesell-	
	 schaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens, Nr. 95/96 (1964), S. 5-30, Nr. 	
	 97 (1965), S. 29-48 und Nr. 98 (1965), S. 5-38. 
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Rezensionen von Oscar Kressler: 

1935a:	 „S. Gotō und M. Prunier: Episodes du Heiké Monogatari traduits“, in:  
	 Orientalische Literaturzeitung, Nr. 1, Spalte 62-63. 

1935b:	 „Alfred Bohner: Wallfahrt zu Zweien“, in: Orientalische Literaturzeitung, 	
	 Nr. 1, Spalte 64-65. 

1937: 	 „Hermann Bohner: Legenden aus der Frühzeit des japanischen Buddhismus“, 	
	 in: Orientalische Literaturzeitung, Nr. 7, Spalte 457-461. 

1939: 	 „Festgabe der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens 	
	 zum 70. Geburtstag von Prof. Dr. Karl Florenz“, in: Orientalische Literatur	
	 zeitung, Nr. 5, Spalte 330-335. 

Harald Meyer, geb. 1972 in Zürich, ist seit 2008 Professor für Japanologie an der 
Universität Bonn. Zu seinen Projekten zählt die sachgerechte Archivierung und Nut-
zung der sog. Trautz-Sammlung, des seit gut 50 Jahren in Besitz der Bonner Japano-
logie befindlichen Nachlasses von Friedrich M. Trautz (1877–1952), einer Kollektion 
von Schriften der Edo- und Meiji-Zeit sowie von zahlreichen historischen Fotoabzü-
gen, Glaspositiven, Postkarten und Korrespondenzen. Jüngst erschienen ist auch eine 
Arbeit zu Herbert Zachert, der die Japanologie in Bonn zwischen 1960 und 1977 leitete 
und damit als indirekter Nachfolger von Oscar Kressler gelten darf: Harald Meyer 
(Hg.), Vorlesungsmanuskripte und Übersetzungen zur vormodernen Literatur Japans 
von Herbert Zachert (1908-1979). München: Iudicium, 2012. OAG-Taschenbuch Nr. 
95, 158 S. ISBN 978-3-86205-107-6 


